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264. Dien ſtags den 10. November 1829. 


Preußen. 

Berlin, vom 8. November. — Se. Majeſtaͤt der 
König haben dem Praͤlaten und Stadtpfarrer von 
Lariſch zu Groß⸗Strehlitz, im Regierungs- Bezirk 
Oppeln, den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe, und 
dem Prediger Klein zu Alt⸗Gatersleben, in der Dioͤces 
Aſchersleben, das Allgemeine Eprenzeichenwerfter Klaſſe 
zu verleihen geruhet. 
Dies Koͤ igs Majeſtaͤt haben die Domainen⸗Rent⸗ 
meiſter Vosfeldt zu Soeſt und Mayer zu Hamm, 
zu Domainen⸗Raͤthen allergnaͤdigſt zu ernennen und 
die darüber ausgefertigten Patente Allerhoͤchſtſelbſt zu 
vollziehen geruhet. 3 

Der kaiſerl. ruſſiſcke Feldjaͤger Nieporogniemw 
iſt als Courier Über Hamburg von London bier ange⸗ 
kommen, und bereits wieder nach Warſchau abgereiſt. 

Der Generalmajor. und Inſpecteur der Beſatzung 
der Bundes feſtungen, von Schuͤtz, iſt nach Mag de⸗ 
bura abgereiſt. l 5 8805 
Der faifert, ruſſiſche Collegien-Rath Demidoff 
iſt — als Courier von St. Petersburg kommend — 
bier durch und nach Paris, und der kaiſerl. rufäfche 
Feldjäger Eſimoff, in derſelben Eigenſchaft über 
5 von London kommend, nach St. Peters burg 
gereiff. * : 

Das heutige Militair Wochenblatt meldet 


nachſtebende unterm gaſten v. M. erfolgte Perſonal⸗ 


Veranderungen bei der Armee: Se. Königl. Hoheit 
der Prinz Wilhelm von Preußen (Bruder Sr. Maje⸗ 
Rär) General der Cavallerle, und der General⸗kieu⸗ 
kenant von Carlowitz wurden von dem Verhaͤltniß reſp. 
bern erneur und Vice⸗Gouderneur in 1 8 
nden, und Letzterer zum Gouverneur in Breslau 
nennt. Der General- Major Frhr. von Muͤffling 
Major und Eunmandanten von Mainz; der General⸗ 
gade, von Sa Mandeur der Teen Infanterle⸗ Brie 
von Schutz, zum Inſpeeteur der Beſotzung der 


Buadesfeſtungen; der Oberſt⸗Leutenant und Gouver⸗ 
nements⸗Adſutant zu Mainz, v. Below, zum Com⸗ 
mandeur des 36ſten Infanterie-Regiments ernannt, 
und ſcheldet betztere nun beim ıften Garde» Regiment 
zu Fuß aus; der Major Graf Schweidnitz, im roten 
Huſaren- Regiment, geht, mit Beibehalt ſeines Vers 
haͤltniſſes zum Regiment, von dem Gonvernement als 
Adjutant zur Commandantur in Mainz über. 
Daſſelbe Blatt meldet ferner, daß der Rittmeiſter 
Panzer vom Generalſtabe die Erlaubniß, den von des 
Kalſers von Rußland Majeſtaͤt ihm verliehenen St. 
Annen⸗Orden zweiter Klaſſe zu tragen, erhalten hat. 
Am 30. October fruͤh um 8 Uhr traf Se. Koͤnigl. 
Hoheit ver Prinz Wilhelm von Preußen, Sohn Sr. 
Majeſtaͤt des Koͤnigs, von Weimar in Erfurt ein, und 
nahm ſeyn Abſteigequartler im Gaſthofe zum Kaiſer, 
wo derſelbe von Sr. Excell. dem General⸗Lieutenant 
von Natzmer empfangen wurde. Gleich nach der Une 
kunft Sr. Koͤnigl. Hoheit wurde die daſige Garnifon 
alarım'rt, wozu das Zeichen durch Signalſchuͤſſe vom 
Petersberge gegeben wurde. Die Truppen verſam⸗ 
melten ſich auf den ihnen angewieſenen Paͤtzen, und 
ruͤckten dann zur Verthelbigung gegen einen gewalt⸗ 
ſamen Angriff, entweder auf die Feſtungswerke, oder 
vor dleſelben. Nachdem Se. Koͤnigl. Hoheit in Ber 
gleitung Sr. Excellenz des General- Lieutenants von 
Nagnıer die ganze Aufſtellung der Truppen, den Per 
tersberg und die Cyriarburg beſichtigt hatte, geſchah 
der Angriff, wobei ledhaft geſchoſſen wurde. Nich 
Beendigung dieſes Manoͤvers befuchte der Prinz den 
Dom und die Barfüßer- Kirche. Hierauf reiſte Se. 
Koͤnigl. Hoheit wieder nach Weimar zuruͤck. 
Duͤſſeldorf, vom 30. October. — Das hohe 
Geburtsfeſt Ibrer Koͤuigl. Hoheiten des Prinzen und 
der Prinzeſſin Friedrich von Preußen, wurde diesmal 
beſonders ausgezeichnet gefeiert. Schon geſtern Abend 
wurde zur Vorfeſer deſſelben in dem feſtlich beleuchte⸗ 


ten Thrafer Holtei’g Schaufprelt „Leonore“ mit einem 
Eßpilege geg ben. 


Zum Schluſſe ward das Volkslied: 


Hell Dir im Siegerkranz, gſungen. Heute, am 


Tage des Fiſtes ſelbſt, trug zunaͤchſt zur Verberrli⸗ 


chung deſſelben die Ankunft JJ. KK. HH. der Prin⸗ 
zen Karl und Albrecht von Preußen bei. Die Haupt⸗ 
Feſtlichkeit fiel auf den Abend. Es war naͤmlich auf 


Veranſtaltung einer zahlreichen Geſellſchaft von Buͤr⸗ 


Schloſſe Ihrer Koͤnigl. Hobeiten am 
Eingange der Hofgartenallee ein großer Opferaltar 
errichtet worden, welcher nach 8 Uhr mit den fuͤrſtli⸗ 
chen Wappen, und von Noſenguirlanden umwunde⸗ 
nen und mir Urnen verſehenen Säulen in Transparent 
erſchien. Das Opferfeuer brannte auf einer zwiſchen 


gern vor dem 


den beiden Saͤulen angebrachten Erhöhung von meh⸗ 


rern Stufen. Um die angegebene Zeit kam der von 
Militairmuffk begleitete große Zug der Bürger, welche 
gruͤne Zweige in den Haͤnden trugen, und erleuchtete 
einzelne Buchſtaben auf Stangen mit ſich führten, an 
und ſtellte fi vor dem Schloſſe auf, wo dieſe Buch⸗ 
ſtaben die Worte bildeten: 2 


HEIL DEM EDLEN FUERSTENPAARE!: 
Nun ward ein hinter dem Opferaltar angebrachtes 
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euerwerk abgebrannt, welches damit begann, daß 
5 Taube bis zu dem Altanfenſter, woſelbſt Ihre 
Koͤnigl. Hoheiten, umgeben von einer glaͤnzenden zu 
einem Balle vereinigten Geſellſchaft, ſtanden, hinflog 


und vor Höchfidenfelben einen Kranz fallen ließ. Muſik 


Feſtgefaͤnge wechfelten inzwiſchen bis gegen 9 Uhr, 
19 fie nach dem Beckerſchen Garten begab, 
in deſſen feſtlich dekorirtem Saale, gleichfalls von der 
oben erwähnten Geſellſchaft veranſtaltet, ein Ball 
ſtatt fand. Die Koͤnigl. Prirzen befinden ſich noch 
bier, und werden unſere Stadt noch einige Zeit mit 
mit ihrer Gegenwart begluͤcken. ö N 


Nachrichten von den ruffifchen Armeen. 


Die letzten Nachrichten von der activen Armee vom 


6. October enthalten Folgendes: 


Unkere Truppen in Rumelien genießen fortwährend 
der vollkommenſten Ruhe. Ibre Stellungen find dies 


ſelben, einige geringe Veraͤnderungen abgerechnet, 


die für nothwendig erachtet wurden, um die Albancfis 
ſchen Truppen beſſer beobachten zu koͤnnen, die noch 
vor dem Abſchluſſe des Friedens von Wide in nach 
Sophia gegangen waren. Dem Anfuͤdrer dieſer Tryp⸗ 
pen, Muſtapha, Paſcha von Scutari, der während 
des ganzen Krieges durchaus nichts gegen uns unter⸗ 


nommen und ſich auch fogar nach feiner Ankunft in 


Sophia im Monat Auguſt ruhig verhalten batte, fiel 
als. der Mitte des Septembeis ein, ſeine. 
Truppen der bequemeren Provianeirung wegen in die 


Neade der von den Unſeigen beſeczeen Orte zu vers 


Keyſſe⸗Mehemed Paſcha, der 


e ſchob er ſeine Avantgarde unter 
nach Philippopel vor, mäbrend 
zwiſchen Adrianopel 


legen; demzufol 
Cin Paſcha bis 
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und Philippopel in Haßklol ſtand, Luſt zu haben (chen, 
ſich durch die von unſern Truppen beſetzte Stadt De⸗ 
motiko nach dem Flecken Usjun⸗Kuͤpry zu begeben, 
das für ihn zum Winterquartier beſtimmt war, aber 
in unſeren Rayon lag. Der Ober⸗Befehlsbaber, der 
aus dieſen Bewegungen erſah, wie wenig die türkts 


ſchen Heerfuͤhrer die Pflichten kannten, dle der Frie⸗ 


densſchluß ihnen gegen unſere Truppen auferlegte, er⸗ 
klaͤrte ſogleich, um jeden Mißverſtaͤndniſſe, daß die 
wiederhergeſtellten freundſchaftlichen Verhaͤltniſſe Härte 
ſtoͤren koͤ nen, vorzubeugen, dem Paſcha von Scu⸗ 


tari und den übrigen Paſchas, daß ihre Truppen 


nicht nur das von uns beſetzte Gebiet nicht betreten 


durften, ſondern daß fie auch den Artikeln des Fries 


dens DTractates gemäß, in denjenigen Orten bleiben 
muͤßten, wo die Nachricht von dem Abſchluß des 
Friedens ſie erreicht habe, und daß mithin jede 
Bewegung der tuͤrkiſchen Truppen ſogleich muͤſſe eins 


geſtellt werden, widrigenfalls er, der Oberbefehls-⸗ 


baber, ſich genoͤthigt fehen würde, Maaßcegeln zu 
ergreifen, um jeden ferneren Operationen ihrerſelts 
zuvorzukommen. Zu gleicher Zeit begab ſich, der 
groͤßern Vorſicht wegen, General⸗Lieutenant Ruͤdi⸗ 
ger mit feinem Corps von Aorlanopel nach dem Flecken 
Muſtapha⸗Paſcha (Dſheſair), und beſetzte das rechte 
Ufer der Moritza, während General⸗Major Schere⸗ 
metjew mit der Uhlanen-Brigade von Irepolls nach 
Demotiko ging. Die Erklaͤrung des Oberbefeblsha⸗ 
bers war den tuͤrkiſchen Anfuͤhrern am 26. September 
zug ⸗ſandt worden, und ſchon am 28ſten kam die Ant» 
wort, daß, auf obiges Verlangen, der Paſcha von 
Scutari die Verſetzung ſeiner Truͤppen eingeſtellt babe 
er entſchuldigte ſich damit, daß die Verproviantirung 
feiner Truppen, wenn fie lange an einem und demſel⸗ 
ben Orte blieben, mit großen Schwierlgkeiten ver⸗ 
kuuͤpft foy. Am folgenden Tage, den 29ſten, zeigten 
die tuͤrkiſchen Bevollmaͤchtigten an, daß fie die Natis 
fication des Friedens-Dractates aus Konſtantinopel 
erhalten hätten. Am 1. October kehrte Genera ⸗Lieu⸗ 
ter ant Rüdiger mit ſeinem Corps wieder nach Aorta⸗ 
nopel zuruͤck; am aten traf daſelbſt auch der größte 
Doeil der Truppen aus De mot ko ein, wo nur ein kle⸗ 
nes Detechement zuruͤckgeblieben wan. 

Schon zu Anfang des Auguft- Monats) als man 


die erſte Nachricht von der Truppenzabl erhielt, die 


der Paſcha von Scutari zuſammenzog, hatte der 
General-Adjutant Kiſſelew den Befehl erhalten, von 
den ibin anvertrauten Truppen ſoviel, zurückzulaſſen, 
als noͤthig ſey, um die Wallachei und Siliſtria zu 
decken, ſich mit dem Reſt auf das rechte Ufer ber 
Donau zu begeben, dem Muſtapha⸗Paſcha entgegen 
zu gehen, um beffen Macht zu zerſtreuen, und jeden 
Verſuch ſeinerſeits zu vereiteln. In Folge dieſes 
Befehls ließ der General⸗Adjutant Kiſſelew, als er 
die Nachricht von der Bewegung der Albanier von 
Widdin nach Sophia erhielt, am 12. September ſeine 


aus 4 Bakaillonen Infanterie, 8 Eskadronen Cavalle⸗ 
rie, soo Mann Koſaken und 30 Kanonen beſtebende 
Avantgarde, unter dem Befehl des General-Adjutan⸗ 
ten Baron Geismar, von Rachowa nach der Stadt 


Wratza vorrüͤcken; am 14. September ward d 


Stadt beſetzt; die übrigen Truppen, die der Generals 
Adjutant Kiſſelew zu ſeinen Operationen auf dem 
rechten Ufer der Donau beſtimmt hatte, gingen am 
16. September über dieſen Fluß; am k9ten verliefen 
fie Rachowa und begaben ſich nach Wratza, Schon 
batten die Truppen des General-Adjutanten Kiſſelew 
dieſe Stadt im Rüden, ſchon waren ſie am Fuße des 
Balkan und hatten bei dem Dorfe Nowotzeli die Eng⸗ 
paͤſſe beſetzt, als ſie die Nachricht vom Abſchluß des 
Friedens erhielten. Hterauf kehrte das Haupt⸗Corps 
dieſer Truppen nach Wratza zurück, waͤhrend die 
Avantgarde ſich bei dem Dorfe Reberkowa lagerte, 
9 85 die Vorpoſten bei dem Dorfe Nowotzell ſtehen 
blie en. 1 * re 
In Verfolg des letzthin auszugsweiſe mitgetheilten 
Privatſchreibens aus dem Lager bei Schumla geben 
die neueſten Blätter folgenden Auszug aus einem vom 
15. (27.) Sept. datirten Briefe 1 8 4 ’ 
; „In meinem vorigen Briefe an Sie, l. Fr. deutete 
ich auf das intereſſante Schauſpiel bin, das uns noch 
vorbehalten war: die Waffenuͤbung der regulairen 
tuͤrkiſchen Truppen und der keregulairen Reiterei, 
welche beide der Groß⸗Weſir unſerem General zu zei⸗ 
gen verſprochen hatte. Unſere Neugierde wurde voll⸗ 
kommen befriedigt. Am rrten (23 ſten) d. M. haben 
der Corps⸗Commandeur, die uͤbrigen Generale und 
die Meiſten -unferer Officlere, auf Einladung des 
Groß⸗Weſirs, der Waffenͤdung der regulairen Kerns 
Truppen zu Schumla beigewohnt, welche auf einer 
Ebene vor der Sultans⸗Schanze ſtattfand. Zwei 
Jufanterle⸗Bataillone, deren jedes 2 Kanonen der leich⸗ 
ten Artillerie bei ſich batte, fuͤhrten faſt alle Evolu⸗ 
tionen der Bataillonsſchule mit vieler Genauigkeit aus. 
Hierauf zeigten einige Reiter der irregulatren Trup⸗ 
pen ihre Geſchickllchkeit im Dſheritwerfen. Der Groß⸗ 
Weſir, der uns einen neuen Beweis feiner Zuneigung 
g ben wollte, nahm perſoͤnlich Theil an dieſem Ren⸗ 
nen, und lelgte, da er ein ſehr geschickter Reiter iſt, 
eine außerordentliche Leichtigkeſt und Gewandheit. 
Ueberhaupt war dieſes Schauſpiel boͤchſt ſebenswerth 
und wird uns lange noch in der Errinnerung ange⸗ 


nehm bleiben.“ Dee ae 
Die gegenſeitige Freundſchaft und Olenſtfertigkeit 
kwiſchen Perſonen „ die vor Kurzem ſich aufzurelben 
chteten, konnte dem Moraliſten manchen Stoff zu 
Dittachtung n liefern. Alles ſchien vergeſſen, eine 
 Wechfelfeicige Vertraulichkeit und Arti keit zeigten ſich 
J anverbolen, als habe keine Feindſchaft je exiſtirt. 
ne % weiſen Vorſchriften unſeres Durch» 


en kandesherrn, dle den friedlichen Einwob⸗ 
er und den entwaffueten Feind vor den Kriegsuͤbeln 
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bewahren, und uns ſo durchgaͤngig Zutrauen erwor⸗ 
ben haben.“ i 


Deueſch lan d. 


Muͤnchen, vom 31. October. — Ihre Majeflär 
die Königin geruheten jene alte Dlenſtmagd, welche 
wegen ihrer szjährigen ununterbrochenen Dienftzeit 
kei einer und derſelben Herrſchaft neulich den erſten 
Preis erhalten hatte, rufen zu laſſen. Die alte faſt 
erblindete Magd, Urſula Burgbard, wurde von ihrer 
Dienſtfrau, der Wittwe des Wundarztes H-idemann, 
zu Ihrer Majeſtaͤt begleitet, Allerhoͤchſtwelche Sich 


mit der huldvolſten Herablaſſung mit dieſer braven 


Dienerin über ihr Schickfal und ihre Verhaͤltniſſe un» 
terbielten. Nachdem Ihre Mojeftät bei dieſer Gele⸗ 
genheit erfahren, daß dieſe Magd durch (hre kleinen 
Erſparungen für ihr Auskommen geſorgt habe, fo 
uͤbergaben Allerhoͤchſtdieſelben ihr einen ſchoͤn gezierten 
koſtbaren vergoldeten Speifelöffel zur Erinnerung an 
dieſe Koͤnigl. Gnade. * 93 Fury 


Nachdem nun alle Hinderniffe beſeitige worden, 


welche bisher noch der Erbauung einer zweiten Ver⸗ 
bindungsbruͤcke zwiſchen der Stadt und dem obern 


Theile der Vorſtadt Au entgegenſtanden, fo haben 


nun, wie man vernimmt, Se. Maj. der König den 
Bau dieſer Brucke genehmigt, und zu verordnen ge⸗ 
ruht, daß die Straße, welche zu dieſer Brucke führen 
wird, die Frauenhoferſtraße und die Brücke ſelbſt die 
Reichenbachsbruͤcke genannt werde. Se. Mafeſtaͤt 
will auf dieſe Weiſe zugleich das Andenken zweler Maͤn⸗ 
ner ehren, die eine Zierde ihres Landes waren. 

Dresden, vom 31. Ockober. — Se. Koͤnkgl. 
. haben geſtern, zur innigen Freude der ganz 
zen G 


187 


Sarnifon und ſaͤmmtlicher Bewohner, die Feſtung 
Königftein beſucht, und die daſtgen Militalr⸗Etabliſſe⸗ 
ments in Augenſchein genommen. Allerboͤchſtoteſelben 
wurden mit Einhundert und Einem Kanonenſchuß und 
den übrigen milltalrlſchen Ehrenbezeugungen empfan⸗ 


gen, und gerußten die Hoͤchſte Zufriedenheit mit dem 


Zuſtande der Feſtung und deren Beſatzung buldteichſt 
auszuſprechen. Zugleich ſahen Se. Maßeſtaͤt auf dem 


Wege nach der Feſtung die für Soldatenkinder in 
Struppen errichtete Erziehungs⸗Anſtalt, indem Hoͤchſt⸗ 


diefelben ebenfalls den beſondern Beifall mit den Ein⸗ 
richtungen und Leiſtungen daſelbſt zu erkennen gaben. 
Frankfurt a. M., vom 31. Oct. — Se. Kaiſerl. 


Hodeit der Ce ſarewitſch Großfuͤr ſt Konſtantin find heute 


Nachmittag hier angekommen und im Gaſthauſe „zum 
engl chen Hofe“ abgeſtiegen. Se. Kaiſerl. Hoheit 
werden nach einem kurzen Aufentbalte Ihre Reiſe nach 
Warfchau fortſetzen. — Hier wird bereits Anſtalt zur Er⸗ 
richtung eines Freihafens gemacht, und dat 
khor abgebrochen, um eine freie Straße nach dem 
gleich dahinter liegenden Leinewandhauſe zu erhalten, 
welches zum Lagerhauſe beſtimmt iſt. Das Mainufer 
ſoll auf dieſer Strecke um 20 Fuß weiter in den Fluß 


etzger⸗ 


. 
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ineingerückt werden, damit ein Krahn angelegt wer⸗ 
5 un. und hinreichender Raum zum Aus- und Ein⸗ 
landen iſt. 
Frankreich. 
aris, vom 29. October. — Geſtern nach der 
Weft been Se. Maßfeſtaͤt den Vorſitz im Mlniſter⸗ 
99006 Iſten k. M. geht das zweite Culraſſter⸗Regiment 
von hier nach Beauvais ab, und wird in dem Dienſte 
der Tuillerien von dem aus Verſailles kommenden 
erſten Grenadier⸗Regimente zu Pferde abgeloͤſt. 
Gleichzeitig begiebt ſich das Hufaren Regiment nach 
Provins, und an deſſen Stelle kommt das Garde⸗ 
Dragoner⸗Regiment aus Laon hierher. 

Die Gazette meldet: „Geſtern iſt die Nachricht 
eingegangen, daß der Paͤpſtliche Nuntius zu Liſſabon 
am 15ten October feine diplomatiſchen Functionen 
wiederum angetreten dat. Sonach erkennt der Roͤ⸗ 
miſche Hof, nach dem Beiſpiel Spanlens, Dom Mi⸗ 
guel als legitimen Koͤnig von Portugal an. N 

Das J. d. Deb. verſichert, daß eine ſehr erhabene 
Perſon ſich uͤber das Miniſterlum in folgender Art 
geäußert habe? „Man mußte es doch ein wenig mit 
dieſen Leuten verſuchen, dle ſich immer beklagen!“ 


Der heutige Conſtitutionel meldet nach 12 Ubr 
er % Man verfichere, daß, da der Fuͤrſt v. Po⸗ 
lignac die Unmoͤglichkeit erkannt habe, mit Maͤnnern 
wie die Herren v. la Bourdonnaye und v. Bourmont 

u regieren, er den Koͤnig um die Entlaſſung dieſer 
beiden Miniſter angegangen fry. Dr. v. la Bourdon 
naye, fügt das gedachte Blatt hinzu, ſey über dleſen 
Antrag hoͤchlich entrüftet, und die Zwietracht im Mir 
niſterium leide jetzt keinen Zweiſel mehr. Die Ga- 
zelte de France zaͤhlt dieſe ganze Nachricht zu den 


Tagesluͤgen. | 
Es iſt eine aus firben Mitgliedern beſtehende Com⸗ 
miſſion ernannt worden, um ein Geſetz zur Reorga⸗ 

iſation des Staatsraths zu entwerfen; dieſelbe ver⸗ 
! sammelt ſich ale Montage unter dem Vorſitze des 
Großſiegelbewahrers. Die fieben Mitglieder find: 
die Staatsräthe Cuvier, Allent, Mounier, Abbé 
v. la Chapelle, Malllard, Tarbé und Cormenin. 


dan roird ſich erinnern, daß, um den Glaͤublgern 

r. nie 3 Koͤnigs gerecht zu werden, im vori⸗ 
ahre eine Commiſſton ernannt wurde, welche 

das geſammte chuldenweſen der Mitglieder des 
13 gl. Hauſes re ullren ſollte. Die Gläubiger wur⸗ 
— 8 aufgefordert, ihre Forderungen in der 
oͤglichſt kuͤr zeſten Friſt bei dem General⸗Intendanten 
bes . Hauſes anzumelden. Nachdem das Liqui⸗ 
datlonsgefchäft neun Monate (vom Auguſt 1828 bis 
April 1829) gedauert, reichte die Commiſſion ihre Ars 
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belt bel dem General Intendanten ein; ſeitdem aber 
verlautete über die Sache nichts weiter, fo dall jetzt, 
wie der Courier fraugais behauptet, einer der Glaͤu⸗ 


bigger eine Bittſchrift beim Staatsrathe eingereicht 


bar, und andere im Begriffe ſtehen, entweder zu den 
Gerichten ihre Zuflucht zu nehmen, oder ſich mit neuen 
Petitionen an die Kammern zu wenden, 

Es iſt ziemlich außer Zweifel, daß Pirez Im Schloſſe 
von Alfeite gefangen iſt. Der Intendant dieſes 
Schloſſes, Mignel Martigno, iſt mit ſeiner Ve⸗ 
wachung beauftragt. Saͤmmtliche Papiere, die ſich 
in Pirez Zimmern befanden, ſind in Beſchlag genom⸗ 
men worden: feine Möbel hat man feinen Schweſtern 
geſchickt, ſeine Juwelen und ſein Silberzeug ſind je⸗ 
doch in die Schatzkammer des Schloſſes von Queluz 
gebracht worden. Welches das Schickſal des Gefan⸗ 
genen ſeyn werde, iſt noch nicht entſchleden, nur ers 
fährt man, bei D. Simao Pichincha, dem Guͤnſtlinge 
detz D. Miguel, daß Pirez nur nach den capverdiſchen 
Inſeln werde geſchickt werden, eine Deportation, die 
den Einwohnern von Liſſabon ſehr angenehm zu ſeyn 
ſcheint: denn man hat an den Straßenecken ein Pas⸗ 
quil geſchlagen gefunden, worin es ausgeſprochen 
wird, das Pirez dort den Tod der Cortes-Deputir⸗ 


ten vom J. 1823 buͤßen werde, welche der damalige 


General- Intendant der Polizei dorthin bringen loſſen. 

Auf die der Handels⸗Kammer in Calais gemachte 
Anzeige, daß in den auf dem Schiffe „Nöérélde“ nach 
Frankreich verſandten 80 Kiſten mit Effecten für den 
Fuͤrſten von Pollgnac, deren Eroͤffnung Anfangs von 
dem General⸗Zoll⸗Oirector, Marquis von Viulchier, 
verboten worden war, zugleich verſchiedene Schleich⸗ 
waaren enthalten ſeyen, würden die gedachten Kiſten, 


da der Geſchaͤfts fuͤhrer des Fuͤrſten ſich der Plombirung 
widerſetzte, eroͤffnet, und man fand in 20 derſelben 


Engliſchen Tuͤll. Auf dieſe Begebenheit, die großes 


Aufſehen erregt hat, bezieht ſich der nachſtehende Ars 


tikel, den man in dem heutigen Blatte der Gazeite de 
France lieſt: „Da der Fuͤrſt von Pollgnac beſorgte, 
daß man ſeinen Namen mißbrauchen moͤchte, um 


Engliſche Waaren in Frankreich einzuſchwaͤrzen, ſo 


hatte derſelbe an den Maite von Calais geſchrieben 
und ihn erſucht, die ihm aus England mit ſelnen Ef⸗ 
fecten uͤberſandten Kiſten bei deren Ankunft Öffnen und 
die eingeſchmuggelten Waaren confisciren zu laſſen. 
Dieſes Ereigniß iſt ganz dem ähnlich, welches ſich uns 
laͤngſt bei einer Effecten⸗Sendung für Lord Stuart zu⸗ 
getragen hatte. Der Handelsſtand kann ganz ruhig 
ſeyn; dle Defraudatlon iſt nicht gelungen.“ 5 

Der Cardinal Crzbiſchof von Toulouſe hat bei Ges 
legenheit des Jubeljabrs eine Verordnung erlaffen, 
worin folgende Stellen vorkommen: „Wee kraͤnkend, 
meine Brüder, mußte uns nicht die Freude der Gott⸗ 
loſen ſeyn, als dieſe, zu einer Zeit, wo verderbllche 


Maaßregein die Kirche bedroheten, unſern tiefen 


damit, 


die ehrgeizigen Anſpruͤche, 


und der geſunden Lehre war ohne Barmherzigkeit ge⸗ 
ſchloſſen, die frommſten und weiſeſten aller Unterwel⸗ 
ſer der Jugend waren ſtolz verbannt worden; man 
lachte zu dieſem Verfolgungsgeiſte, verhöhnte die 
heiligſten Rechte der Vaterſchaft und verbreite Troſt⸗ 
loſigkeit unter dle ktugendbafteſten Famtlien. Wie 
ſehr bat nicht in jenen Tagen der Trauer und Betruͤb⸗ 
niß für die Kirche die Gottloſigleit zugenommen! Der 
Bochberzige Widerſtand der Biſchoͤſe wurde old eine 
Empoͤrung geſchildert; nichts fehlte den Serlſorgern 
noch zum Lohne für die Behauptung ihrer Freiheit, 
als die Anwendung entehrender Strafen. — Doch, 


vergeſſen wir jene trübe Zeit. Der Gott des heiligen. 


Ludwig hat einen Blick der Barmherzigkeit auf die 
Monarchie unſeres großen Koͤnigs geworfen. Die 
treueſten, faͤhigſten, dem Throne ergebenſten Männer 
ſind von unſerm geliebten Monarchen zu ſelner ge⸗ 
beiltgten Perſon berufen worden; unſere theuerſten 
Jatereſſen liegen in geſchickten und ſichern Handen, 
alle wahrhaft franzoͤſiſche und chriſtliche Herzen geben 
ſich der Hoffnung einer gluͤcklicheren Zukunft hin. Den 
beſten Beweis, daß ſchon jetzt eine beſſere Ordnung 
der Dinge eingetreten iſt, liefern uns eben der Haß 


und die Unzufriedenheit, welche die Feinde des Landes 
in dieſem Augenblicke mehr als je zu erkennen geben. 


Die Miniſter, die von den, der Monarchie wie dem 


Ehriſtenthume in gleichen Maaße abgeneigten Maͤn⸗ 


nern fo unwuͤrdig gelaͤſtert werden, find ſonach des 
Vertrauens des Koͤnigs und der Hoffnungen der 
Cbriſten volkommen wuͤrdig. Zweifeln wir daher 
auch nicht, meine Brüder, daß es Ihnen gelingen 
werde, das Vaterland auf ſeine wahren Grundlagen 
wieder herzustellen u. ſ. w.“ — Das Journal des 


Doébats ſtellt bet Mittheilung dieſes Erlaſſes folgende 


Betrachtungen an: „Unter den wenkgen Biſchoͤfen, 
die ſich gegen die Koͤnſgl. Verordnungen wegen der 


kleinen Seminarien auflehnten, zeichnete Hr. v. Cler⸗ 


mont⸗Tonnerre ſich ganz beſonders durch feinen lei⸗ 
denſchaftlichen Eifer und die Heftigkeit feiner Decla⸗ 
mationen aus. Der König, entruͤſtet über einen Wi⸗ 
derſtand, den unſere peinliche Geſetzgebung ſelbſt als 
eine ſtrafwuͤrdige Handlung bezeichnet, begnuͤgte ſich 
dem auftuͤhreriſchen Praͤlgten den Zutritt bei 
Hofe zu verbieten. Eine fo große Nachſicht, der 
einige Monate fpäter eine vollkommene Amneftie folgte, 
baͤtte den Erzbiſchof von c 8 
x elche Macht wird aber jema er 
e ee die unter dem Mantel der 
eligion geltend gemacht werden, ſiegen! Herr von 
Ferment Tonnerre benutzt den Eintritt des Jubel⸗ 
labres, um auf feine fruheren Gewohnheiten zuruͤck⸗ 
Ru von der Kanzel herab beginnt er aufs 
eue gegen Verordnungen zu eifern, denen er fruͤ⸗ 
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Schmerz ſahen. Und was veranlaßte ſene Freude 
der Feinde des Gloubens? Das Aſyl der Unſchuld 


ſtoͤrt, 


— 


her förmlich beigetreten war, und die er, wenigſte 8 
auf oftenfible Wriſe, vollzogen hatte. 8 
Commentar zu einem ſolchen Texte, ein Strom von 
Verunglimpfungen des vorigen Miniſteriums, und von 
Lobreden auf das jetzige ſop / verſteht ſich von ſelbſt. Man 
ſtebt ubrigens aus der Verordnung des Herrn Erpbis 
ſchofs, daß er noch immer wie ſonſt die geiſtliche 
Macht mit der weltlichen vermengt. Kein Biſchof, 
und Überhaupt kein Geiſtlicher, dat als ſolcher 
das Recht, ſich in weltliche Angelegenheiten zu miſchen. 
Und doch ſehen wir, wie ein Haupt der gallifanifchen 
Kirche, mit Hintanſetzung ſeiner heiligſten Pflichten, 
Staatsbeamten, woruͤber die goͤttlichen wie die 
menſchlichen Geſetze ihm Stillſchweigen gebieten, oͤf⸗ 
fentlich als Gottloſe und Atbeiſten bezeichnet und fie 
mit dem Anatheme belegt. Iſt das ein Geiſt chriſtli⸗ 
cher Milde, Sanftmuth und Duldſamkeit? Glaubt 
man, derlrrte Gemuͤther durch Beleidigungen oder 
durch die Sprache des Haſſes und der Rache in den 
Schooß der Kirche zurückzuführen? Wir zweifeln 
daran. Die Diener der Kirche find uns Heilig, fo 
lange fie ſich in den Graͤnzen ihrer Befugniß halten; 
aber ihre Ercurfionen auf fremden Gebiete koͤnnen wir 
nicht biligen. Die Religion iſt Über jeden Angriff ers 
baden; die Fehler und Verirrungen ihrer Diener aber 
duͤrfen nicht ungeahndet bleiben.“ 8 


Am 4. October iſt in den Gewäffern von Navarin 


das Linienschiff Trident, auf welchem de 

Admiral Roſamel befand, den unf ee 

begegnet, an deſſen Bord ſich der Bice-Admiral Graf 

v. Rigny nach Aegena degiebt. 2 7 
Die Gewalt des Meeres hat den Leuchtthurm auf 

der e ase be Eu der Gironde zer⸗ 
elcher daher bis zur Beendigun 

beſſerungen nicht brennen 1 78 en 4 


S pan i e n. 

Nachrichten aus Madrid, vom 19. Ockober 
Parifer Blättern zufolge, wird der Hef am 3. Nos. 
aus San Lorenza nach der Hauptſtadt zurückkehren, 
am 5. November wird die Unterzeichnung des Ehe⸗ 
Contractes ſtatt finden und am folgenden Tage große 
Gala und Hand kuß bei Hofe ſeyn. Der Ritter Las 
brador, welcher im Auftrage des Königs um die 

aud der Prinzeſſin Chriſtine angehalten har, if für 


die glück iche E fülung dieſer Mifjion mit dem golde⸗ 


nen Vließe belohnt worden. — Die Abgeordneten 


des Koͤnigreichs haben ſich nach dem Escurlal bege⸗ 


den, um den König um Bewilligung der Amne 

zu bitten. Die Antwort Sr. Mo ät iſt nicht be. 
kannt; doch ſcheint es gewiß, daß dieſe Maaßregel, 
wenn auch mit einigen Ausnahmen, eintreten wird. 
Als die Herzogin von Benavenke für ihren Sobn, den 
Fuͤrſten von Anglona, die Erlaudniß zur Ruͤckkebr 
nach Madrid erditten wollte, erwlederte lor der Koͤ⸗ 
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nig, daß er keine beſonderen Gnadens⸗Bezeugungen 
ertheilen wolle, ſondern daß alle Verwieſenen mit 
Ausnahme einer kleinen Zahl bald in ihr Vaterland 


zuruͤckkebren würden, — Der General-Schatzmeiſter 


Remiſa, der General-Lieferant der Armee, Gavirla, 


und der Rechnungsfuͤhrer des Infanten Don Fran⸗ 


cisco de Paula, Riera, werden, dem Verlauten nach, 


bei der Bermaͤhlung des Königs in den Grafenſtand 


erhoben werden. — Die bieſige Zeitung enthält unter 
der Rubrik „Liſſabon vom 15 October“ folgenden 
Artikel: 
Ritter Dacoſta-Monte-⸗Alegre len Pallaſte pon Queluz 
bei Sr. Majeſtaͤt eine Audienz, in welcher er mit den 
üblichen Foͤrmlichkeiten die Beglaublgungs⸗Schreiben 
als außerordentlicher Geſandter und bevollmaͤchtigter 
Miniſter Sr. Katboliſchen Majeſtaͤt bei Sr. Allerge⸗ 
treueſten Mafeftät überreichte.‘ — Am ı3ten d. M. 
ſind in Murcia und Orihuela neue Erderſchuͤtterungen 
eingetreten. a N 


n d. 


London, vom 30. October. — Der Koͤnig hat 
dem Dberjägermeifter Lord Maryborough, deſſen Un⸗ 
fall kuͤrzlich gemeldet wurde, einen Beſuch abgeſtattet, 
um ſich nach feinen Befinden zu erkundigen. Der 
Lord befindet ſich in der Beſſerung. 


Geſtern hatte der franzoͤſiſche Botſchafter Herzog 


von Labal- Montmorency, eine Conferenz mit dem 
ruſſiſchen Botſchafter und dem Grafen Matuſche⸗ 
witſch; die Letztgenannten begaben ſich darauf nach 
dem auswaͤrtigen Amte, wo fie eine Unterredung mit 
dem Grafen v. Aberdeen hatten, der ſpaͤter auch den 
oͤſterreichiſchen und franzoͤſiſchen Botſchafter bei ſich 
ſah, und alsdann dem Herzog v. Wellington einen 
Be ſuch ar ſtattete. a ib 

Die Herzogin von Clarence beehrte Montag Abends 
das Copen garden⸗Theater, wo Shakespears „Romeo 
und Julie“ gegeben wurde, mit ihrem Beſuche; fie 
ließ, nach Beendigung des Stuͤcks, die junge talent⸗ 
volle Schauspielern, Miß Fanny Kemble, welche 


die, Julte“ dargeſtellt hatte, vor ſich kommen, und 


ſagte ihr uber ihr Splel manches Schmeichelbafte, - 
„Man behauptet (beißt es in einem hieſigen Blatte) 
Dom Miguels Botſchafter, Visconde da Seca, ſein 
geheimer Agent, Dom Carlos Matias Parelra, der 
Portugleſiſche General-Eonful, Herr Sampayo, des⸗ 
gleichen der Spaniſche Gefandte und Marſchall Bes 
res ford, gaben ſich viele Mühe, unſere Regierung 
zur Anerkennung Dom Miguels zu bewegen, haͤtten 
aber vom Grafen Aberdeen die Antwort erhalten, an 
einen ſolchen Schritt ſey vor Eröffnung des Parla⸗ 
ments nicht zu denken ö 
Ungewoͤhnlich viele Courkere haben fich ſeit einigen 
Tagen in Dover durchkreuzt. Dae mit einem fran⸗ 
joͤſiſchen Courier eben angekommene Dampfboot Me⸗ 
duſa wurde ſogleich wieder von einem englichen Cou⸗ 


„Heute Nachmittags um 1 Uhr datte der 
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en um augenblicklich nach Boulogne ab⸗ 
zugehen. 5 

„Das Parlament — beißt es im Globe — wird, wie 
wir hören, nicht vor der gewohnlichen Eroͤffnungszeit, 


d. h. in der erſten Woche des Februars, zuſammen⸗ 


treten. Die Gewohnheit, nicht eher als nach Weih⸗ 
nachten zuſammen zu kommen, iſt nun ſchon ſo einge⸗ 
wurzelt, daß ein Abwelchen davon den Parlaments⸗ 
mitgliedern gar nicht behagen würde, und duͤrfte man 
es darum auch nur alsdann eintreten laſſen, wenn 
einmal der Drang der Umſtaͤnde es nothwendig machen 
ſollte. Da die katboliſche Frage, dle gewoͤhntich fo 
viele Zeit in jeder Seſſton für ſich in Anſpruch nabm, 
nun beſeitigt ıff, und keine andere Frage, die der De⸗ 


clamation eben fo viel Spielraum geben dürfte, bis⸗ 


her in Anregung gebracht worden, ſo wird auch den 
Maaßregeln der inneren Landes- und der finanziellen 


Verbeſſerungen in der bevorſtehenden Seſſton mehe 
Zeit geſchenkt werden koͤnnen, als ſeit vielen Jahren 


darauf verwandt wer den konnte; ob inzwiſchen, dieſer 
guͤnſtigen Aus ſichten ungeachtet, viel gefcheben wird, 


das iſt mindeſtens noch zwelfelhaft. Die allgemeine 


Aufmerkſamkeit wird eine Zeit lang auf politiſche Com⸗ 


binationen gerichtet ſeyn, die aus den durch die Er⸗ 


ledigung der katholiſchen Frage moͤglich gewordenen 
Veränderungen bervorgehen duͤrften. Von den Cem⸗ 
binationen der Hoch⸗Torp's, die ihren Groll gegen 
die Verwaltung wegen. der reignife der letzten Seſ⸗ 
ſion, noch nicht aufgegeben haben, erwarten wir nichts 
Begreiflſches und Anwendbares; einige Ergüſſe des 
Mißmuths und des Spleens dürften nicht ausbleiben, 
doch haben wir nicht geboͤrt, daß fie irgend eine bes 
ſondere Maaßregel durchſetzen wollen, oder auch nur 


die Hoffnung begen, eine — Majorltaͤt ſagen wir gar 


nicht — bedeutende, achtbare Minorltaͤt für ſich zu 
erhalten. In der That aber glauben wir, 75 außer 
dem, was von der Regierung ſelbſt ausgehen wird, 
wenig geſchehen duͤrfte. — Die wich tigſten und nuͤtz⸗ 
lichſten Arbeiten der bevorſtehenden Seſſton werden, 
fo ſcheiut uns, die Verſuche ſeyn, die durch die katho⸗ 
liſche Bill fuͤr Irland vorberelteten Wohlthaten noch 
zu erhöhen, Eines der erſten minifteriellen Geſchaͤftt 
wird wohl, wie es auch der Herzog v. Wellington in 
der vorigen Seſſion ſchon verſprochen hat, eine Aus; 


einanderſetzung der Folgen, welche die katboliſche Bill 


bisher gebabt zu haben ſcheint, und demnaͤchſt auch 
der Maaßregeln ſeyn, welche der dermalige Zuſtand 
Irlands noch nothwendig macht. Beſonders wird 
man dem Parlamente das Reſultat der Unterſuchun⸗ 


gen vorlegen, welche die Regierung verſprochen hat, 


darüber anzuftellen, ob das Syſtem der Armengefege 
auf Irland mit Nutzen angewandt werden kann — 
ein Gegenſtand, der vorzüglich den kandefgentbuͤmern 
von großem Intereſſe ſeyn muß. Saͤmmtllche Fragen 
F doch, wie fie Irland beruͤhren, find im genauen Zur 
ſammienhange init einander; dieſe betreffen 1) die 


U 


ö 


* 


auf verwenden, 


2 


Rechtsoffege; 2) die Abhüͤlfe für die Armen, wozu 
auch die Pläne zur Auswanderung und zum Anbau 
wuͤſter Landſtrecken gehören; 3) die lokale Beſt ne⸗ 
rung und 4) den Jugendunterricht. Der vornehmſte 
Zweck, der bei allen Plänen und auch bei der Erwaͤ⸗ 
gung faͤmmtlicher bier verzeichneter Punkte zum Grun⸗ 
de liegen muß, iſt der Landesfriede, die Sicherbeit, 
ſowohl in der Wirklichkeit als im Begriffe, von Per⸗ 
ſonen und Eigentbum. Dieſer Zweck muß bad er⸗ 
reicht werden, wenn alle diejenigen, die ein Intereſſe 
daran haben, nur halb den E fer und die Energie dar⸗ 
die ſie ſonſt an ihre Zwiſtigkeiten zu 
ſetzen pflggen, und iſt dieſer Zweck einmal erreicht, fü 
find wir auch überzeugt, daß jedes andere Uebel, von 
dem bisher geglaubt wurde, daß es auf einem kande 
laſte, welches den fruchtbarſten Boden und die fleißig» 
fien Einwohner aufzuzeigen hat, ſich als eingebildet 
ausweiſen wied.“ a 
Die Morning-Chropicle 9715 „Was die dem Ge⸗ 
ruͤchte nach beabſichtigte Auflöfung des Parlaments 
betrifft, fo wird ess wobl hinreichend ſeyn, zu ver⸗ 
ſichern, daß eine ſolche Abſicht nicht exiſtirt und auch 
niemals exiſtirt dat; das Ganze iſt eine reine Erdich⸗ 
tung.“ — Daſſelbe Blatt iſt der Meinung, daß die 
Eroͤffnung des Parlaments am Dienſtage oder Donner⸗ 
ſtage in der erſten Woche des Februars geſcheben werde. 
Der Courier ſagt in ſeinem geſtrigen Blatte, daß 
auf die politiſchen Speculationen mehrerer Zeitungen, 
die ſich ſaͤmmtlich auf den Umſtand gruͤnden, daß der 
Herzog von Wellington mit Herrn Huskiſſon einige 
Tage auf dem Laodfige des Marquis von Hertford zu 


einer Jigd⸗Parthie derweilt habe, nichts zu geben ſey.“ 


Vielmehr erinnere er ſich, daß bereits mehrere aͤhn⸗ 
liche Perthieen in fruheren Jadren von dem Herzoge 
und Herrn Huskiſſon zugleich beſucht worden ſeyen; 
daß dies z. B. auch im October 1827 geſch⸗hen ſey, 


als Herr Huskiſſon im und der Herzog außer dem Ca⸗ 


7 


I 


binette ſich befand. Auch damals habe man darin 
irgend etwas Beſonderes finden wollen, doch jetzt, wie 
damals, habe bloß die Gaſtfr'undſchaft des Lord 
Hertforb beide zufammengebracht, Und ein politiſches 
Ereigniß ſey daher nicht darin zu ſuchen. 
Nachdem bei den Lords der Admiralitat von dem 
Vice⸗Admir al Sir P. Malcolm ein ſehr günſtiger Bes 
richt über die vom Captain Marfyall erfundene eigens 
tduͤmliche Weiſe, die Schiffs⸗Kauonen auf Lavetten zu 
egen, eingegangen war, haben dieſe den den Befehl 
ertheilt, daß in dem Schiffe „Donegal“ von 78 Kano⸗ 
N55 die neuerfundeßſen Lavetten verſuchsweiſe ange⸗ 
t werden ſollen. 
Hier e Folge der aus Tamp!co eingegan⸗ 
Eier dechechten ver Wenang, daß bie Spaniſche 


f daßer N hach Mer ko als mißglückt zu betrachten eh; 


ch ole kaniſ galionen vorgeſtern 
vm 1 pt. en See TER gehen 

ve dar DeralBgeber des Morning Journals find geſtern 
von einer Jury vor dem Gerichtshofe der Commons 


1 


f 
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Pleas zu einer Geldſtrafe bon 350 Pfd. Sterl. verur⸗ 
theilt worden, weil ſie vor einiger Zeit don einem acht? 
baren Seiden-Handlungshauſe, das nicht weniger als 


150 Commis in feinen Dienſten hat und jährlich für n 


1,620,000 Pfd. Stetl. Scidenwaaren umſetzt, in ihren 
Blatte geſagt hatten, daß es geſtohlene Waare kaufe. 
Dem Koͤnigl. Hofmaler, Herrn Daold Wilkie, der 
ſich jetzt in Edinburg aufhält, iſt am vergangenen 
Donnerstage von dem Stadtrathe der Schottliſchen 
Hauptſtodt durch eine Deputation, an deren Spitze 
der kord-Provoſt und mehrere Magiſtrats-Mitglie⸗ 
der ſich befanden, das Diplom des Ehren- Bürger, 
rechts Aberreicht worden, und zwar, wie es darin 
belßt, „als ein Zeugniß der Bewunderung fuͤr ſeinen 
Genius, der zugleich mit dem boͤchſten moraliſchen 
Werthe gepaart iſt, jo wie als ein Beweis von Ach⸗ 
tung für das eminente Talent, das feinem Geburts⸗ 
lande (Schottland) fo viel Ehre gebracht und dieſem 
einen neuen Kranz des Ruhmes durch triumphirenden 
Erfolg in den ſchoͤnen Kuͤnſten verſchafft babe.“ 

Der Nutzen der Magen⸗Pumpe hat ſich bier wieder 
durch ellen kurzlich vorgekommenen Fall bewieſen, 
indem einer Frau, die durch das Verſehen eines Apo⸗ 
thekers 13 Unzen Laudanum bekommen und verſchluckt 
hatte, dieſe vermittelſt der raſchen Anwendung jener 
Pumpe wieder entnommen und auf ſolche Weiſe un⸗ 
ſchaͤdlich gemacht wurden. 2 

Die Durchſchnitts-Preiſe des Getreldes find noch 
immer weichend, (Weitzen 9 Sch. 2 Pee., Zofl 27 Sch. 
8 Dee); da die Paͤchter in gedraͤngten Umſtaͤnden ſich 
befinden, fo koͤnnen fie auch keine Vorraͤthe ſich halten, 
und eilen daber mit dem Verkaufe, was natuͤrlich die 
Durchſchnitts⸗Preiſe drückt, Von Getreide unter 
Schloß iſt Mehreres zur Ausfyhr nach Frankreich bes 
gebrt geweſen, und mehr als zo nach Franzoͤſiſchen 
Häfen beſtimmte Fahrzeuge, welche dauptfächlich 
Weitzen einnehmen, ſollen ſich jetzt auf der Themſe in 
Landung befinden. 


Nordamerikaniſche Freiſtaaten. 

New⸗Pork, vom 30. September. — Die Virgi⸗ 
niſche Goldbergwerks⸗Geſellſchaft hat im Laufe von 
4 Wochen fuͤr den Werth von 1200 Dollars an gedie⸗ 
genem Golde gewonnen, und verſpricht ſich fuͤr die 
Zukunft die beſten Reſultate von ihrer Unternehmung. 

Eine in Baltimore erfcheinende Monatsſchrift theilt 
einen bisher nicht allgemein bekannten Umſtand aus 
„⸗Waſhlugtons Leben mit. In den Jahren 1759 bis 
1774 war nämlich Waſhington, damals noch Ooerſt, 
tin großer Liebhaber der Jagd. Der ſpaͤtere Krieg 
unterbrach dieſe Liebhaberei, die indeſfen nach dem 
Frieden von 1783 und beſonders dadurch wieder er⸗ 
wachte, daß der Marquis von Lafayette ihm eine 
Koppel franzoͤſiſcher Hunde zum Geſchenk machte 


Als ader im Jahre 1787 die zur Bildung der amerika 


niſchen Verfaſſung eingeſetzte Verſammlung den Ge 
neral Waſpington zu ihrem Praͤſidenten ernannt 


* * 
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ſchaffte er feine Hunde ab, und entſagte dieſem feinem 
»Lieblings⸗Vergnuͤgen auf immer. 
Vor einigen Tagen hat ein fehlgeſchlagener Ver⸗ 


ſuch, die hieſige Bank zu berauben, ſtatt gefunden. 
Man hatte das nach Außen zu hoͤlzerne Tafelwerk 
elner Thuͤr ausgeſchnitten, und war wahrſcheinlich 


durch eine eiſerne Platte, welche zwiſchen doppelter 
hoͤlzerner Bekleidung in dieſer Thür angebracht war, 
an der ferneren Ausfuͤhrung des Einbruchs gehindert 
worden. Alle Thuͤren der Bank ſind auf eben die 
Weiſe mit elſernen Platten verſehen. 
Neuſüdamerikaniſche Staaten. 
Nord⸗Amerikaniſche Blätter enthalten folgende 
Nachrichten aus Tampico, vom x1. September: „In 
der Nacht vom 2rſten v. M. brachte General Santa⸗ 
Ana feine Truppen, an 1400 Mann, von der Altſtadt 
Tampico beruͤber, und griff den bier gebllebenen Theil 
des ſpaniſchen Heeres an, da General Barradas auf 


Altamira abmarfchirt war, um den Gen. la Garza, 


der mit einem Theile der Mexikanlſchen Truppen dort 
ſteht, zu uͤberfallen, und, wie er ſich ſchmeichelte, 
den alten General und Alles was unter ihm ſtand, 
ohne Verluſt ſeinerfeits, gefangenzunehmen. Am 


Zaſten früh um 2 Uhr fing das Gefecht hier ln den 


Straßen, und oben von den Haͤuſern berab, an, und 
waͤhrte bis 10 Uhr, wo die Spanier zu parlamentiren 
verlangten, und einwilllgten, ſich an Santa-Ana zu 
ergeben; da aber General Barradas, der froh war, 
von feinem Beſuche nach Altamira wieder wegzukom⸗ 
men, zu eben der Zeit mit ſeinen Truppen hier eintraf, 
wandte ſich das Glück des Tages. Es fand eln neuer 
Vergleich ſtatt, Santa-Ana übergab die Stadt wieder, 
und durfte unbelaͤſtigt mit ſeinen Truppen auf ſeine 
vorige Stellung in der Aliſtadt ſich zuruͤckziehen, wo 
er jetzt verweilt und ſeine Truppen vermehrt, was 
mit der größten Leichtigkeit gefchiekt, da jeder Mexi⸗ 
kaner in der Nähe, vom 18 bis sojaͤbrigen Alter, zu 
ihm ſtoͤßt. Die Mexikaner halten ſich für überzeugt, 
daß ihr naͤchſter Angriff Erfolg bringen, und Barra⸗ 
das, vom allen Seiten umringt, froh ſeyn wird, den 
laß und feine Truppen dem topfern Santa-Ana zu 
berliefern. Die Nord-Amerikaniſche Kriegs loop 
„Hornet“ kam hier um die Zeit von Santa⸗Ana's 
beabſichtigtem Angriff an, und ehe dieſer aus gefuͤhrt 
wurde, lelſteten ihre Boote und Mannſchaft große 
Dienſte, iadem fie das wenige Ameclkaniſche Eigen⸗ 
thum von hier an Bord der Schiffe im Hafen ſchafften. 
Wir zweifeln nicht, daß Barradas ſich bald wird er⸗ 
geben muͤſſen und die Ruhe hergeſtellt werben wird. 
Die jetzt in der Altſtadt und auf der Straße nach Al⸗ 
tamira vorhandenen Mexikaniſchen Truppen werden 
auf nicht weniger als 1000 Mana geſchaͤtzt, welche 
ſich täglich und ſtaͤndlich durch die vom Innern ber 
beranfirömende Mannſchaft vermehren, alle vom hoͤch⸗ 
ken Haſſe wider dit Angreifenden beſeelt, die ſaͤmmt⸗ 


lich ihre Gebeine hier laſſen werden.“ — Dieſer Be⸗ 
richt kam durch ein Nord⸗Amerikaniſches Schiff in 
30 Tagen nach Baltimore, von wo man noch hinzu⸗ 
ſetzt, daß es am 31. Auguſt auf den Schiffen geheißen 
babe, Barradas ſey mit einem Parlamentair zu Santa⸗ 
Ana abgegangen, es habe viel Krankheit in Tampico 
geberrſcht und 700 Mann von den Truppen haͤtten 
am Fleber darniedergelegen. 8 


Mi se ellen 
Nachdem durch dle in ganz Berlin erfolgte Annahme 


der von Sr. Maj-ftät dem Könige empfohlenen Agende, 
bei den ebangellſchen Kirchen ſowohl für die Ordnung 


des Gottes dlenſtes als für ſaͤmmtliche geiſtliche Amts⸗ 
handlungen alle Spur eines Unterſchleds zwiſchen dem 
reformirten und dem lutheriſchen Bekenntniß vers 
ſchwunden, und die Union, dem Weſen nach, bereits 
vollendet iſt, und es jetzt nur als ein hellſames und 
chriſtliches Werk erſcheinen kann, wenn nun auch alle 
aͤußeren bedeutungsloſen Formen beſeitigt werden, 


wodurch die Trennung noch ſcheinbar aufrecht erhalten 


wird; fo haben das Miniſterium und der Kirchen⸗ 
Vorſtand der Jeruſalems- und der Neuen Kirche in 
einer unterm 30. v. M. abgefaßten Druckſchrift die 
Mitglieder der belden Gemeinden foͤrmlich zu der auch 
in dieſer Beziehung vorbereiteten Vereinigung einge⸗ 
laden. Mit dieſer Unton ſoll jedoch zugleich elne lebig⸗ 
lich auf der Lecalltaͤt, nicht aber auf einem (nicht 
mebr vorhandenen) Unterſchlede hinſichtlich der Con⸗ 
feſſton beruhende Separation der Gemeinden eintre⸗ 
ten, in deren Folge jede der beiden genannten Kirchen 
Fünftig ihre beſondere Gemeinde und ihre beſonderen 
Prediger, Kirchendiener ꝛc. daben ſoll. Als eine das 
Unlonswerk fördernde Einrichtung beabſichtigt wan 
hlebel jeder der beiden Klrchen einen urfprünglich res 
formirten und einen urſpruͤnglich lutberiſchen Predi⸗ 


ger zu uͤberwelſen und zwar namentlich: der Jerufas 


lems⸗Kirche die Herren Grunow und Deibel, und der 
Neuen Kirche die Herren Marot und Hosbadı, wobei 
es indeſſen jedem Mitgliede beider Gemeinden durchs 
aus freiſtehen ſoll, zu allen kiechlichen Handlungen 
ohne Ausnahme, als: Taufen, Trauungen, Adend⸗ 
mahl, fo wie zum Religions⸗Unterricht der Kin!" 
nach Gutduͤnken irgend einen der vier Prediger ur. 
Kirchen zu waͤhlen. 7 9 8 Va 
Von der neuen Ausgabe des Walter Scott find über 
22,000 Exemplare gedruckt worden; davon werden 
10,000 in Ediaburg verkauft, 4000 gehen nach Irland 
und 8000 nach kondon. Auch von dem „Leben Napo⸗ 
leons“ bat der Buchhändler Murray eine neue Aus⸗ 
gabe von 10,000 Exemplaren veranſtaltet, die mit 


i 5 ſchaͤtzbaren Inhalls⸗Verzeichniſſe verſehen wor⸗ 


———— — ͥ — — 
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Beilage zu No. 264. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Vom 10. November 1829. 


In W. G. Korn's Buchhandl. 
Aſchbach, J., Geſchichte der Ommaijaden 
in Spanien, nebft einer Darſtellung des Entſtebens 
der ſpaniſchen chriſtlichen Reiche. ar Thl. gr. 8. 
Frankfurt. - 1 Rthlr. 27 Sgr. 
Berthold, C. W., Praktiſches Lehrbuch der 
Schoͤnfaͤrberei. Oder gründliche Anweifung, 
alle Arten Tuche, Coatings, Flanelle u. dgl. acht 
und dauerhaft zu färben, Nebſt Belehrungen über 
das Wafchen des Wollengarns ic. Fuͤr Faͤrber und 
Fabrikanten. Mit natürlichen Mustern. 8. Qued⸗ 
linburg. . 1 Rthlr. 20 Sgr. 
Boödttger, F. W., Der ſchnelle Aus rechner 
beim Ein⸗ und Verkauf, um ſogleich und ſicher zu 


wiſſen, wie hoch ein Pfund oder Stein zu ſteben 


kommt, wenn der Centner fo und ſovtel koſtet u. dgl. 
Ein bequemes Huͤlfsbuch für Haushaltungen und 
Kaufleute. 8. Quedlinburg, br. 25 Szr. 
Der Cölibat im Widerlpruch mit Vernunft, 
Natur und Religion. Oder: die Emanzipation des 
katholiſchen Klerus, Ein dringendes Beduͤrfniß 
für die katholiſche Kirche. Rechtfertigung der Frei⸗ 
burger Denkſchrift für die Aufhebung des Coͤllbats 
gegen die Beleuchtung derſelben von P. i. a. gr. 8. 
Heidelberg. br. * c 12 Sgr. 


Neue Ta ſ chen becher. 

Aglaja. Taſchen buch für das Jahr 1830. ter 
Jahrg. 12. Wien. geb. mit Goldſchaltt. 4 Rtölr. 
Feinere Ausgabe 4 Rthlr. 15 Sgr. 

Centifolle, die. Ein Taſchenbuch für das Jahr 
1830 von Dr. F. K. Griepenkerl. Mit Kupfer 
und Muſik. 12. Braunſchweig. gebd. mit Gold⸗ 
ſchnitt. 23 Sgr. 


Bekanntmachung. 
Dias Im Glatzſchen Kreiſe gelegene Gut Ebersdorf 
und Au zeil Schlegel zum Nachlaffe des verſtorbenen 


Gutsbeßger Carl Hoffmann gehörig, ſoll im Wege 


oendigen Subhaſtatton verkauft werden. 
phtliche Taxe deſſelben beträgt: 48,305 Rthlr. 
10 Sgr. Die Bietungs⸗Termine ſtehen am ııten 
December a. c., am ıöten März 1830 und der leßte 

eri am 18ten Juny 1830 Vormittags 
um zo Uhr an, vor dem Königlichen Ober⸗Landes⸗ 
Almen Nad Herrn v. Wedel, N a 
Kaufufige wis ber . HR Ni n. 
Terminen zu erſchel ai die Bedingun en des Ver⸗ 
. iu vernehmen, ihre Gebote zum Protokoll zu. 
HAFEN und zu gewaͤrtigen, daß der Zuschlag an den 


Breslau den Sten July 1829. 
Königlich Preuß. Ober: Landes; Gericht 
von Schleſten. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Den undekannten Glaͤubigern der am 18. December 
1827 zu Kaltebortſchen verſtorbenen Rittmeiſter von 
Studnitz, geborne Johanne Ferdinande Louiſe 
Freyin von Richtboffen, wird bierdurch die 
devorſtehende Theklung der Verlaſſenſchaft bekannt 
gemacht, mit der Aufforderung: ihre Anſpruͤche binnen 
drei Monaten anzumelden, widrigenfalls fie damit 
nach § 137. und folg. Tit. 17. Allg. Land⸗Rechts an 
jeden einzelnen Miterben nach Verhaͤltn ß ſeines Erb⸗ 
Antheils werden verwirfen werden, 
Breslau den 29ſten October 5829. 
Koͤnigl. Preuß. Pupillen⸗Collegium. 


A u c k t 9 Ff. 
Es ſollen am 23ſten November c. Vormittags von 
9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr und 
an den folgenden Tagen im Auctionsgelaſſe des Koͤ⸗ 
niglichen Stgotgerichts, in dem Haufe Nro. 19, auf 
der Junkern⸗Straße, Effecten, beſtehend in Betten, 
Leinen, Möbeln, Kleldungsſtuͤcken und Hawsgeräth, 
an den Meiftbietenden gegen baare Zahlung in Cou⸗ 
rant verſteigert werden. 8 { 
Bres au den 7ten November 1829. 
Königl. Stadtgerichts⸗Executions⸗Inſpection⸗ 


Bekanntmachung ö 

wegen Getreide ⸗Ver kauf. 
Das pro 1829 an das Koͤnigl. Stift⸗Amt zu Brieg, 
zu liefernde Zins⸗Getreide, beſtehend in: 3 Scheffel 


werden. 


6 Metzen Weißen, 143 Scheffel r Metze Gerſte, 


443 Scheffel 10 Metzen Hafer, faͤmmtlich Preußiſch 
Maas; ſoll den 17ten November a. c., im 
Wege der Öffentlichen kicitation zur Veräußerung: 
ausgeboten werden, jedoch wird zur Ertheilung des 
Zuſchlages zum Verkauf die Genebmigung des Königl. 
Hochwuͤrdigen Provinzſal⸗Schul⸗Collegii fur Schleſien 
vorbehalten, bis zu deren Eingang die Meiſtbletenden, 
von welchen bald im Termine der vierte Dheil! des 
gebotenen Kaufgeldes als Caution zu deponiren iſtz 
an ihr Gebot gebunden Bleiben. Die übrigen Ver⸗ 
aͤußerungs⸗ Bedingungen werden im Llettutions⸗Ter⸗ 
mine bekannt gemacht werden. Die Cantions⸗ un 


fähigen Kaufluſtigen werden daber aufgefor⸗ 
e Tage Vormittaas um 10 Uhr, 
im hieſigen Koͤnigl. Steuer⸗Amte einzufinden. 
Brieg den 25ſten October 1829. 3 
Rt. Stiſt⸗Amts⸗Abminiſtration. 


Hennig  anfchen Sürhenthunre:? ö 
der Liegnitz⸗Wohlauſchen Fuͤrſtenthums⸗Land⸗ 
Be ieh: 55 diesjaͤhrige Weihnachts⸗Fuͤrſten⸗ 
thumstag am 11. December d. J. eröffnet, 2) find 
zu der Einzahlung der Pfandb-iefs⸗Zinſen für Weib⸗ 
nachten 1829 der 21ſte, z2fle und 23ſte December d. J., 
u deren Auszahlung der asſte, agſte, Zoſte, 
iſte December d. J., ſo wie der ate und der ate 
anuar kuͤnftigen Jahres Vormittags von 8 Uhr bis 
Kachmükags 1 Uhr, 4) if der 4te Januar k. J. 
Nichmittags 1 Uhr zum Kaſſen⸗Abſchluß beſtimumt. 
Gedruckte Bogen zur Anfertigung der, bel Vorzeignng 
von mehr als zwei Pfandbriefen zur Zinſen⸗Erhe⸗ 
bung eerforderlichen Verzeichniſſe uͤber dieſelben, 
nebſt diesfaͤlliger Anweiſung, werden vom ıften 
December d. J. ab, in der hieſigen kandſchefts⸗Kanzlei 
unentgeldlich verabreicht werden. 
Liegnitz den 4ten November 1829. 
x Liegnitz⸗Woblauſche kandſchafts-Directlon. 
L. von Tſchammer. 


Bekanntmachung. 5 
Von dem unterzeichneten Gerichts⸗Amte wird hier⸗ 
durch bekannt gemacht, daß am aten d. M., gegen 
Abend, in der Oder bei Os witz, zwei en 
Kinder männlichen Geſchlechts, mit einem ſchwachen 
Bindfaden zuſammen gebunden, außerdem aber noch 
in einem ziemlich feinen weißen leinenen Tuche mit 


ſchmalen violetten Räntchen eingewickelt, aufgefunden 


ind. Die ſchon bedeutend vorgeſchrittene 
Salat Rete beiden Kinderleichname läßt vermuthen, 
daß ſie bereits einige Wochen im Waſſer gelegen baben 
mögen, und da bis jetzt noch keine Spur zur Ent⸗ 
deckung der Verbrecherin ermittelt worden, uns aber 
daran gelegen ſeyn muß, dieſelbe zu erforfchen; fo 
werden alle reſpective Polizel⸗Orts⸗ und Gerichts⸗ 
Bu boͤrden hierdurch ergebenſt erſucht, zur Ausmit⸗ 
telung der Thaͤterin gefaͤlligſt mitzuwirken, und dem 
unterzeichneten Gericht, nach geſchebener Entdeckung, 
ungeſaͤumt Mittheilung zu machen. 


ten November 1829. 
tslan den 5 5s Oswiger Gerichts- Amt. 


As Dekanntmachung. 

Da das Pypothekenbuch des Dorfes Schönan, bel 
Landeck in der Grafſchaft Glatz, gegenwaͤrtig regulirt 
werden ſoll, ſo werden alle diejenigen, welche dabei 
ein Anrerefe zu haben vermeinen, und ihren Forde⸗ 
rungen, die mit der Ingroſſation verbundenen Vor⸗ 
zugsrechte zu verſchaffen gedenken, diermit aufgefor⸗ 
dert, ſich dieſerhalb binnen 3 Monaten bei 711 
netem Gerichts⸗Amte, und zwar ſpaͤteſtens bis zum 
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2rflen December d. J. zu melden, und ihre etwa⸗ 
nigen Anſpruͤche naͤher anzugeben. Dlejenigen, welche 
binnen der geſetzten Friſt ſich melden, werden nach 
dem Alter und Vorzugsrechte ihrer Forderungen eins 
getragen, diejenigen hingegen, welche ſich nicht mel⸗ 
den, ihres vermeintlichen Realrechts gegen jeden drit⸗ 
ten im Hypothekenbuche eingetragenen Beſitzer für 
verluſtig erklart, und in jedem Falle den eingetragenen 
Poſten nachgeſtellt werden. Denen aber, welchen eine 
bloße Grund» Gerechtigkeit — Servitut — zuſtehet, 
dleibt ihr Recht nach Vorſchrift des allgemeinen Land⸗ 
Rechts Theil 1 Dit. 22 F. 16 und 17 und F. 58 des 
Anhanges zum allgemeinen Land-Rechte zwar vorbe⸗ 
halten, es ſteht ibnen aber auch frei, dieſes ihr Recht, 
nachdem es anerkannt oder erwieſen worden, eintra⸗ 
gen zu laſſen. 
Landeck den 4ten September 1829. 
i Das Gerichts⸗Amt über Schönau. 


Bekanntmachung. 

Zum oͤffentlichen Verkauf des in Tſchinſchwltz sub 
Nro. 9. belegenen Carl Nehrig ſchen Hauſes nebſt 
Windmuͤhle, 6 Scheffel Acker, einem Wieſenfleck und 
einem Garten welches nach der ortsgerichtlichen Taxe 
vom loten d. Mts. auf 1210 Rthlr. abgeſchaͤtzt wor⸗ 
den, iſt ein einziger peremtoriſcher Bietungs⸗Termin 
auf den 12. Januar 1830 Vormittags um 11 Uhr in 


Tſchinſchwitz anberaumt worden, zu welchem alle 


beſitz und zahlungsfaͤbigen Kaufluſtige hierdurch mit 
dem Bedeuten vorgeladen werden, daß der Zufchlag 
an den Meiſtbiethenden erfolgen ſoll, inſofern nicht 
geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme geſtatten. 
Auer den 8 September 1829. 
as 


Kunst- Auction zu Dresden. 
Verzeichnisse von einer Sammlung guter 
Original- Oe!gemälde, Original- Handzeichnun- 
gen, Kupferstichen und Kunstwerken berühmter 
Meister aller Schulen, so wie mehrere architecto- 
nische Zeichnungen, Werke und Bücher we'che 
zu Dresden den ısten December d. I. öffentlich 
versteigert werden, sind bei U.‚terzeichnetem zu 
haben. Breslau den 10. November 1829. 
Pfeiffer, Auctions- Commiss, 


— 


Zu verkaufe n. f 

Ene ſehr gut eingerichtete Kattun⸗Fabrik mit ſaͤmmt⸗ 
lich in deſtem Zuſtande ſich befinder den Fabrik Gebaͤu⸗ 
den, Utenfilien und Wobnhaus, iſt aus freier Hand 
zu verkaufen oder zu verpachten und das Naͤhere Al⸗ 

brechtsſtraße No. 9. Parterre zu erfragen 

Verkaufs „ Anzeige. 

Eine Anzahl leere Waaren-Faͤßel in der Größe eis 
ner ganzen und halben Herings⸗Tonne, ſind in der 


Stahl⸗Waaren⸗Handlung Nro. 57, am Ringe ver⸗ 


kaufbar. 


Gerichts⸗Amt von Tſchinſchwig⸗ 


— ni 


Auction 
g v on i 
Schnitt⸗Waaren und Bändern. 
Ein auswaͤrtiges Laager welches Mittwoch den 
Iten d. und folgende Tage im blauen Hirſch auf der 
Oblauer Straße des Morgens von 9 bis 12 und des 
Nachmittags von 2 bis 5 Uhr, gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigert werden ſoll, beſteht in: 
Verschiedenen Arten seidener und halbseidener 
Zeugen, Ginghans, weissen Zeugen, Strümpfen, 
Floren, Spitzengrund, Handschuhen, Frannigen, 
wollenen Zeugen, kleinen undgrossen Tüchern, 
Shawls, abgepassten Krepp- Kleidern, Velour, 
Fälbel, verschiedenen Besätzen, Blumen mit 
und ohne Silber, weissen undcoulerirten Petinets, 
Tisch- und Bettdecken, Westen, Nanquins, 
Strick- und Stick- Baumwolle, Schuhen, Spit- 
zentüchern und verschiedenen Schleiern, Her- 
ren-Tüchern, und ganz besonders noch einer 
sehr grossen Parthie Flor - und Gros de tour, 
Bändern, in allen Farben und Breiten. 
Solches zeige ich einem hochzuverehrenden Publikum 
ganz ergebenſt an, und bitte um geneigten Zuſpruch. 
S. Piere, conceſſ. Auctlons⸗Commiſſarius. 


Kauf ⸗Geſuch. 
Ein Reßwerk für ein Pferd zum Stampfen wird zu 


kaufen geſucht, Schmiedebruͤcke No. 10. im Gewoͤlbe. 


8 Der Gärtner Poſten. 
in Jacobine bel Oblau iſt beſetzt. Im daſigen oͤffent⸗ 
lichen Garten von Weihnachten an 

das Kaffeehaus zu verpachten. 


An zeige. f 
Verhaͤltniſſe beftimmen mich hiermit ‚Öffentlich bes 
kannt zu machen, daß von heute an, jede Zahlungen, 
ſowodl Haus⸗Mietbe als andere Zahlungen, nur an 
mich ſelbſt geſchehen muͤſſen, und auch nur Quittungen 
von meiner Hand guͤltig ſind. Im entgegen geſetzten 
Falle, wuͤrde es ſich jeder ſelbſt zu, uſchreiven haben, 
wenn die Summe nochmals erlegt werden muͤſſe, ſo 
auch erfläre ich jedes Geldgeſchaͤfte, welches nicht 
mit mir abgeſchloſſen für ung uͤltig, und hafte fuͤr keine, 

Zahlung. Breslau den ten November 1929. 

i Verwi'twete Weiff, geborue Rübe. 


Fuͤr die Mitglieder des Famillen⸗Vereins im 
9 Gefreyerſchen Lokal. i 
Mittwoch den 1iten November if Bad. Anfang 


7 Uhr, Die Direction. 
* Empfehlung. 
Als pract'ſcher Arft empfiehlt ſich: 

r 8 35 Schuͤltzkl, 


wohnhaft Ketzerberg No. 22. 


Breslau den gten November 1829. 
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groß n Quart für 52 Sgr., 


— 


Billige Waaren⸗ Offerte 
als etwas ganz Ausgezeichnetes und Seltenes em⸗ 
pfehle ich den ſo eben empfangenen 
wirklich achten Arac de Goa, 
die Original⸗Bout. 1 Rthlr. 
zugleich offertre ich folgende gute Arace 
alter Jamaica ⸗ Rum 
von gelber Farbe 
(die Tout. 1 preuß. Quart 20 Sgr. 
die Bout. 2 preuß. Quart 105 Sgr. 
die Bout. 1 ſchleſiſches Quart 124 Sgr. 
die Bout. 3 ſchleſiſches Quart 64 Sgr. 
von reiner weißer Farbe 
die Bout. 1 preuß. Quart 25 Sgr. 
die Bout. 4 preuß. Quort 13 Sgr. 
Franzoͤſiſcher Sprit 
die Bout. 1 preuß. Quart. 30 Sgr. 
Franz Branntwein 
die Bont. 1 preuß. Quart 15 Sgr. 
Eingelegte Pfeffergurken das Preuß. Quart 75 Sgr. 
Marinirte Zwiebeln das preuß. Quart 74 Sgr. 
Neue holl. u. engliſche und marinirte Heringe aͤußerſt 
billig, ſo wie: Er 
Content oder Epocoladen» Suppen Mehl das Pfund 
8 


Sgr. 
Friedrich Guſtav Pohl 
in Breslau, Schmled⸗bruͤcke No. 10. 


1 


%ig As nfon 


An e. 
Eine von Geruch frhr angenehme und leichte 
Sorte Rauchtabak, urter der Benennung: 
Diebitſch⸗Cnaſter, 

in 1/4 und ½ Pfund» Paqueten, mit dem Bilönig 
des Generals, das Pfund 10 Sgr., empfiehlt: 

Die Specerey⸗- Handlung 

x F. A. S t i lch 7 
Schmiedebruͤcke No. 37, der Koͤnial. Bank gegenüber. 


e Friſche Wurſt und Schinken. S 
Braunichweiger Cervelat; fo wie Berliner Schlack⸗ 
Wurſt und S 5 Er bllligſt 
r uſta vd 
en Schmledebruͤcke No. = Er 


8 „„ 
Friſche beſte 1 8 I In Eimern von 
I eines Schießpulv 
das Pfd. 10 Sgr., gewalzten Schroot das Pfd. 3 Sgr., 
Contentmehl das Pfd. 7 Sgr., empfieblt: außer 
Reuſche⸗Straße No. 34. F. A. Gramſch. 


* — 7 
* Friſche Neunaugen u. Lachs *,* 
empfing aus Elbing, und offerirt billigſt 

Friedrich Guſtav Pohl in Breslau 
Schmiedebruͤcke No. 10. 


* 


„ Mu ſfſikalien, 
welche bei Goedſche in Meiſſen erſchienen und in 
Breslau bei W. G. Korn ſo wie in allen andern 
Buch und Muſikalien⸗ Handlungen daſelbſt und 
anderwaͤrts zu baben find: 5 
W. Schneider, 127 ganz leichte und 

kurze Vorſpiele . 
zum Hillerſchen Choralbuche, für angehende 
Otgelſpieler, und beſonders für Landſchulleh⸗ 

rer, gr. 4. Subſeriptionspreis: 28 Sgr. 

Der ruͤhmlichſt bekannte Verfaſſer hat hier durch 
gefaͤllige Melodien, gebundenen Styl und leichte Aus⸗ 
führung den Wünfchen und Beduͤrfalſſen der Herren 
Schullehrer, welche nach dem Hillerſchen Ehoralbuche 
fptelen, zu entſprechen geſucht. 


W. A. Muͤller, der erſte Lehrmeiſter 
ie im Singen. 

Eine faßliche und zweckmäßige Anleitung im 

Singen für dje allererſten Anfänger, beſon⸗ 

ders zum Gebrauch fuͤr Schulen in 2 Heften. 

gr. 4. geh. Subſcriptionspr. für jedes Heft. 

5 ‚ro Sgr. 

Der Zweck, den Schuͤler ſchnell und ſicher zum 

Ziele zu führen, wird durch dieſe Anleitung, worin 


der Hr. Verfaſſer nach einer eigenen, neuen Methode 
den Geſang lehrt, ſicher erreicht werden. N 


Das Gebet des Herrn 
als Motette bearbeitet von W. Müller, 10 Sgr. 


C. Guͤntersberg, der fertige Orgel⸗ 
ſpieler, oder Caſual⸗Magazin 
für alle vorkommenden Falle im Orgelfpiele. Ein 
practiſches Hand- und Huͤlfsbuch für Canto⸗ 
ren, Organiſten, Landſchullehrer und alle 
angehenden Orgelſpieler. Reue wohlf. Ausg. 
geh. gr. 4. 3 Bände. 2 Rthlr. 15 Sgr. 


Theuß, Th., der neue kleine reiſende 
12 Muſiker. 

Eine Sammlung leichter zwei- und vierhaͤndiger 
origineller National-Melodien und National: 
Taͤnze verſchiedener Voͤlker, rs 2s Heft 

’ a 15 Sgr. 
Hoͤchſt intereſſant wird es für jeden Pianofortefpies 
ler ſeyn, darin die National⸗Geſange und Natienal⸗ 

Tanze faſt aller europdifchen Völker k unen zu lernen. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn und Festtage) täglich, im Verla 
Korn ſchen Buch bandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämterg 
N Redakteur; Profeſſor Dr. Kunifch, 


Schmitt, Dohmßberr, don Neffe. — 


2900 — 


Drei vierſtimmige Geſaͤnge religiöſen 
Inhalts. nr 

für Sing-Akademien, Sing: Chöre und dergl. 

von W. Muͤller. . 15 Sgr. 


n i 
Eine Parthie Seegras erhielten zum billigſten Verkauf 
G. Deffeleins Wwe. & Kretſchmer, 
Carls⸗Straße No, 44. 
Condltorey⸗Anzelge. 
Bei Eröffnung meines Conditorey⸗Locals, empfiehlt 
ſich ergebenſt einem hohen Adel und geehrten Publi⸗ 
kum, mit feinen Eonditoreyen, Torten und Back 
Waaren nebſt Chocolade, auch kalter und warmer 
Getraͤnke, welche ſtets in beſter Güte zu haben find, 
bei Carl Kluge, auf dem Neumarkt No. 17, in 
den wei Saulen ohnweit der Apotbeke. 


xauftioofe 


—— — 


zur sten-Klaffe Goften Lotterie, find zu haben 


H. Hofſchau der ältere, 
Reuſche⸗Straße im grünen Polacken. 
Handlungs⸗ Verlegung. - 

Heut babe ich meine Handlung wiederum ins El⸗ 
belſche Haus (Ring- und Schmiedebruͤcken⸗Ecke 
Pro. 42.) in das ehemalige Krumpholtzſche auf die 
Schmiedebruͤcke berausgehende Local, welches Her 
Carl Schneider zuletzt inne hatte, verlegt. 

Breslau den Hten October 1829. 

3 Be ee 
Looſen ⸗ Offerte. x 
Kauflooſe zu der §ten Klaffe empfiehlt: 
Friedr., Ludw. Zipffel, N 
N No. 38. am großen Ringe. 
Ver miet hung. 

Vor dem Nicolaitkor Fr. Wilh. Straße Neo. 13. 
im goldenen Loͤwen, iſt der getheilte iſte Stock mit 
Stallung und Wagenplatz zu vermirthen, und bald 
zu beziehen. 5 F 


Ang eko m menue Fremde. 

In den drei Bergen: Hr. Baron v. Tſchammer, von 
Tromsderff; Hr. Hagemann, Amtsrath, ven Perrnſtadt. — 
Im goldnen Schwerdt: Hr. Buͤſche, Kaufmann, som 


Iſerlohe; Hr. Doͤring, Kaufmann, von Wilden burg. — Im. ö 


NRautenkranz: Frau v. Gfabowska, aus Rußland. — Im 
blauen Hirſch: Hr. Peikert, Kaufmenn, von Neiſſe. — 
Im goldnen Zepter: Hr. Lober, Obe amtmann, von⸗ 
Dlszowa; Hr. v. Muͤtzſchepfahl, Aſſeſſor : ven Rattibor. — 
Im weißen Adler: Hr. v. bee Juüſpector, von Tie⸗ 
fenau; Hr. Burow, Inſpektox, von Breckguth; Hr. Braune, 
Inſpeetor, von Rothſchloß; Hr. Braune, Oeeccnomze-Direk⸗ 
tor, don Bogenan; Hr. v. Srrachwitz, von Kleutſch; Herr 
Im goldnen Loͤ⸗ 
men: Hr. Scholz, Oberamtmann, von Beltbolebe f. 
In der goldnen Krone: Hr. Mündner, Gutsbeſ, von 
Tangendͤls⸗ a 5 
— — 
——— 
ge der Wilhelm Gottlieb 
iu heben. a 


